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reffliche Werk schließenden Zıtat des Hamburger Missionéwissenschaf’clers 1  Professor
Walter Freytag

Es 1St eın erstaunliches Buch und noch erstaunlicher das, W AS CS wiedergibt: Das
Wehen des Geıistes, des Heiligen e1istes ın der Welt Tolle, Jege!

Darmstadt Krüger-Wittmack

Territorialkirchengeschichte
Nıcolaus Heutfger: Das Stıitt öllenbeck der Weser. Hildesheim

(August d 1962 I 107 S 13 Abb., kart. 9.60
Möllenbeck 1STt als Kanonissenstift 900 egründet worden. Um 1300 beginnt

65 vertallen. In der Mıtte des ts be die Doppelwahl Zzweıer Abhtis-
sinnen das nde Das Stift wiırd aufgelöst un der Windesheimer Kongregatıion der
Augustiner-Chorherren übergeben. Als Chorherrenstift gerat den Einflufß
der Graten VO Schaumburg, die dort 1558 die Reformation einführen, der das
wirtschaftlich geschwächte Kloster keinen Widerstand eNtgegENSCIZCN kann Ende des
Dreißigjährigen Krıeges 1St das klösterliche Leben erlos

„Durch ine möglichst umfassende Analyse der urkundlichen Hinterlassenschaft
und des architektonischen Betunds“ möchte der Verfasser 95 einer ganzheitlichen
Sıcht des Lebens kommen, das in diesem Onvent einst herrschte“, wobel das
wirtschaftsgeschichtliche Quellenmaterıial bewußt ausklammert. In diesem Sınne hat
mıt yrofßem Fleifß alle erreichbaren Quellen gesammelt und uch viele Parallelen AUS

bena:  arten Stiften herangezogen. Diese Zeugnisse werden ber eintfach nebenein-
ander gestellt, der Zettelkasten gewissermaßen ausgestülpt, hne verarbeıtet se1in.

Daher legt INa  } das Buch unbefriedigt AUS$S der Hand; WEe1lnl INa  ( sieht, W1€e alle
Probleme I1 werden. Nehmen WIr ZU Beispiel die Behandlung der Grün-
dungsgeschichte. Der Vertasser hat siıch bis jetzt nıcht der Diskussion ber dıe
Genealogien des frühen sächsischen Adels beteiligt. ES steht ihm deshalb nıcht A
Sabine Krügers Ansıcht ber die Einordnung der Gründerın urg VO Möllen-
beck einfach miıt den Worten ‚Kartenhaus‘ un ‚methodischer Mißbrauch VO' T Ar
namen‘ verwerten. FEıne begründete These 1St besser als SAl keine. Um merk-
würdiger wirken die darauf folgenden Satze: „Dıie Gründung dieses Stifts un
vieler Konvente jener Zeıit durch eine Frau und das absolute Überwiegen der Frauen-
konvente in jener elit zeıgen, da{ß germanische Frauen direkt der Festigung des
christlichen Glaubens Anteıl nahmen. Dıie FBrau wird ın jener eıt 1m Unterschied
ZU! Urchristentum relıg1ös aktıv, S1e 1St endgültig einbezogen 1n den Strom christ-
lichen Lebens. reilıch mu{ß j1er uch der Frauenüberschufß beachtet werden.“

Hannover Walter Deeters

Siegfried Bachmann: Dıe Landstände des Hochstiftts Bamberg. Eın
Beıtrag ZuUur terrıtorialen Verfassungsgeschichte Bericht des Historischen
ereins Bamberg). Bamberg (Historischer Vereın) 1962 HT: AA , kart.

Die vorliegende Arbeit, die Aaus eıner Würzburger Dissertation herausgewachsen
lSt, behandelt das Werden un Wachsen der yeistlichen un weltlichen Landstände

CS Fürstbistums Bamberg VO den mittelalterlichen Anfängen bıs in die eıt des
Jh We bereits AaUus dem Quellen- und Literaturverzeichnis kS 9—23) hervorgeht,

baute der Verfasser seine Arbeit zröfßtenteils auf bisher ungedrucktes Material auf;
VOr allem die Staatsarchive Bamberg, Nürnberg un: Würzburg darin Cr-

giebig. Alle; bekannt gewordenen Quellenhinweise fügte der Vertasser für die Zeıt


